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PROLOG   

Kulturgüter beflügeln die Fantasie.
Aber nicht ohne unsere Unterstützung.
Kultur, Kunst, Bildung und soziales Engagement machen unsere Welt um  

vieles reicher. Die Zuwendung durch Unterstützer ermöglicht die Verwirklichung 

und Fortführung zahlreicher gesellschaftlicher Anliegen und trägt zur Vielfalt des  

Lebens bei. Die Erhaltung gesellschaftlicher Werte hat bei uns eine lange Tradition – 

eine Tradition, die sich auch in der Förderung des Stiftes Klosterneuburg widerspiegelt.  

www.wst-versicherungsverein.at

PROLOG

Gerade zwischen künstleri-
schen Werken aus unter-
schiedlichen Epochen erge-

ben sich oft erstaunliche Parallelen. 
Sie eröffnen uns Themen, die Men-
schen zu allen Zeiten, quer durch alle 
Kulturkreise und Weltanschauungen 
betroffen und bewegt haben und es 
noch immer tun. 

Künstlerische Auseinandersetzungen 
wollen aufrütteln, wollen Impulse lie-
fern und stellen Fragen. Wer Antwor-
ten sucht, stärkt sich, seine Mitmen-
schen und die Gesellschaft. Wer keine 
Fragen hat, sondern nur Antworten, 
arbeitet nicht an der Sehnsucht nach 
dem Frieden, ist in dieser Ausgabe 
im Beitrag »Perspektivenwechsel« zu 
lesen. Also lassen wir Fragen zu, stel-
len wir sie uns und sind wir bereit zur 
Weiterentwicklung! 

Missstände in der Kirche und im 
Reich, Pestwelle und Missernte. 
Neue Wege zu Gott werden gesucht. 
Unsere Ausstellung »Gotteskrieger« 
behandelt den religiösen und politi-
schen Umbruch im 15. Jahrhundert 
und die damit verbundenen Hussi-
tenkriege. Diese Themen sind nicht 
nur historische Begebenheiten. Man 
kann sie auf ganz aktuelle Situatio-
nen herunterbrechen. Darüber nach-
zudenken lohnt sich. Diese Ausstel-
lung lädt dazu ein. 

Es war der 25. Mai 1922, als sich in 
der Klosterneuburger Kirche St. Ger-
trud eine Gemeinde um den Augus-
tiner-Chorherrn Pius Parsch versam-
melte, um die Messe gemeinsam in 
ihrer Muttersprache zu feiern. Und 
nicht wie üblich, einer in Latein 
gehaltenen unverstandenen Form, 
beizuwohnen. Es war der Startschuss 
jener Messreform, die zur weltwei-
ten Erneuerung der Messliturgie des 
Zweiten Vatikanischen Konzils führ-
te. Diese »Volksliturgische Bewe-
gung« feiert 2022 ihr 100-jähriges 
Jubiläum, ein Beitrag in diesem Heft 
gewährt hier Einblick. 

Moderne künstlerische Kommenta-
re zum Thema Reliquie, aber auch 
gezielte Gegenüberstellungen zeit-
genössischer Kunst mit mittelalter-
lichen Skulpturen bilden einen the-
matischen Schwerpunkt unserer 
»Galerie der Moderne 2022«. Dies 
eröffnet einen neuen sowie uner-
warteten Spannungsbogen in der 
Themenvermittlung sakraler Kunst 
– ein Rundgang lohnt sich. 

Auch hier: Mit aller gebotener Vor-
sicht, aber mit dem Wissen, dem 
Glauben und der Zuversicht, dass ste-
tige Veränderung gut und wichtig ist, 
präsentieren sich die Etiketten unse-
res Weingutes in einer neuen Form. 
Denn Kontinuität ist eine wichtige 

Säule, aber Kontinuität bedeutet 
immer auch Weiterentwicklung.

So gesehen mögen Sie viele Fragen 
stellen. Fragen, deren Antworten 
Ihr Leben bereichern. Und vielleicht 
fin en Sie die eine oder andere Ant-
wort bei einem Besuch im Stift Klos-
terneuburg. 

Prälat Maximilian Fürnsinn CanReg
Administrator, Stift Klosterneuburg
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KINDER-
GEBURTSTAG
Der kunsTRAUMstift lädt zur 
stimmungsvollen Geburts-
tagsfeier. In den historischen 
Räumlichkeiten des Stiftes kann 
man viele Geschichten entde-
cken und der Kreativität freien 
Lauf lassen. Der Kindergeburts-
tag setzt sich aus einer Stunde 
für die eigentliche Feier (Jause, 
Geschenke) und einem 90-mi-
nütigen Workshop mit kompe-
tenten Kulturvermittler:innen 
zusammen. Alternativ kann 
auch der Helen Doron Kinder-
geburtstag in englischer Spra-
che gebucht werden. Geeignet 
für Kinder von 5 bis 12 Jahren.
 
• �Der fliegen e Drache Feuerzahn 

|  Horses
• �Meine kleine Schatzkiste 

|  Fairytales
• �Mein Garten im Schuhkarton 

|  Superheroes
• �Wuff  wuff – Leop lds treuer Begleiter 

|  Pirates / ships

Preis 
Pauschale für 10 Kinder: € 220,–  |  247,– 
(Aufpreis für jedes weitere Kind: € 10,–)

Anmeldung erforderlich  

Stift Klosterneuburg:  
T: +43 2243 411-251 
E-Mail: groups@stift-klosterneuburg.at 

Helen Doron Kindergeburtstag:
Elisabeth Schatz  |  T: +43 664 456 50 56
E-Mail: elisabeth.schatz@teach-me.at

Nähere Infos 
www.stift-klosterneuburg.at/ 
kindergeburtstag

Im Pauschalpreis sind neben der Betreuung 
und dem Workshop auch die hochwertigen 
Materialien sowie Getränke inkludiert. Die 
Eltern haben die Möglichkeit, Jause und Torte 
mitzubringen. Alternativ dazu kann eine Ge-
burtstagsjause im Caféhaus Holler (+43 2243 
411-611) gebucht werden. Die Dauer kann auf 
Anfrage kostenpflichtig verlängert werden.

BÜCHERABENDE 
IN DER BIBLIOTHEK
Gut behütet und bewahrt sind sie, die rund 300.000 Bücher der Stiftsbibliothek 
Klosterneuburg. Jeweils zum Thema des Abends werden farbenreiche Hand-
schriften, Erstausgaben oder Kuriositäten aus den Bücherkästen geholt und die 
Geschichten, die sie verbinden, in lockerer, unkonventioneller Weise erzählt. 
Ein Genuss für Menschen, die Bücher lieben.

Parasiten und Potemkinsche Dörfer
Kulturpessimisten beschwören regelmäßig das Ende des Mediums Buch he-
rauf. Doch auch heute entstehen außergewöhnliche Künstlerbücher, die den 
Vergleich zu den Meisterwerken der mittelalterlichen Buchkunst nicht zu 
scheuen brauchen. Wolfgang Christian Huber stellt ausgewählte Werke vor.
⊲  26.6.2022  19 Uhr 

Klosterneuburg im Strudel der Geschichte
Klimakrise und endlose Fehden, aber auch wirtschaftlicher Aufschwung und 
geistliche Reformen – das späte Mittelalter im Herzogtum Österreich war 
durchaus turbulent. Wie aber erlebten Klosterneuburger Bürger:innen diese 
Zeit? An ihre Fersen heftet sich Herbert Krammer, indem er ihre biografischen
Schnipsel fin et und neu zusammenfügt.
⊲  7.9.2022  19 Uhr

Auf ins neue Troja!
Der antike Dichter Vergil (70-19 v. Chr.) schuf mit seiner »Aeneis« ein römi-
sches Nationalepos. Aeneas wird von den Göttern auserwählt, eine neue 
Heimat in Italien zu fin en, wo Rom als zweites Troja entstehen soll. Flora 
Prohaska nimmt Sie mit auf eine spannende Reise in die Welt der Antike.
⊲  21.9.2022  19 Uhr

Reise nach Jerusalem
Mittelalterliche Reiseberichte über Pilgerfahrten ins Heilige Land geben ei-
nen Einblick in die wirtschaftlichen und sozialen Umstände ihrer Zeit. Sie sind 
Zeugen der kulturellen Vorstellungen von fremden Kulturen und Religionen 
und enthalten Legenden und Wunder. Einen unterhaltsamen Einblick in die 
Vorstellungswelten der mittelalterlichen europäischen Bevölkerung gewährt 
Gregor Kodym.
⊲  5.10.2022  19 Uhr

Ticket: € 8,–/Erw.  |  Freier Eintritt bis zum vollendeten 27. Lebensjahr
Treff unkt: Portier
Anmeldung erforderlich: +43 2243 411-200 oder bibliothek@stift-klosterneuburg.at
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NUR FÜR EIN-GEWEIHTE
– TOP SACRED
50 Geschichten aus dem Stift Klosterneuburg – 
Band 2
Seit 900 Jahren beherbergt das Stift Klosterneuburg 
Geistliche, Arbeiter und Angestellte, Gläubige und 
Gäste. Während dieser Zeit wurden die Mauern, Bil-
der und Möbel, ja sogar die Gärten Zeugen zahlreicher 
Geschichten, welche die Autor:innen in der Buchreihe 
»Ein Ort. Tausend Geschichten.« unterhaltsam und mit 
einem gewissen Augenzwinkern erzählen. Darunter 
fin en sich Erzählungen von prunkvollen Staatsbesu-
chen, singenden Rebellen, verborgenen Treppen, pest-
bedingten Lockdowns und vielem mehr. Erhältlich ist 
das Buch im gutsortierten Buchhandel, beim Delta-X 
Verlag und im Online-Shop des Stiftes Klosterneuburg 
sowie im Stiftsshop und in der Stiftsvinothek. 

⊲ �� Nur für Ein-Geweihte – top sacred 
50 Geschichten aus dem Stift Klosterneuburg 
Band 2 
112 Seiten, Deutsch/Englisch,  
Edition Stift Klosterneuburg  
im Delta-X Verlag 
ISBN: 978-3-903229-34-1 
Preis: € 19,90

Gefühle 
einschalten.

www.radioklassik.at 107,3 in Wien
94,2 in Graz 

Digital auf DAB+ 
österreichweit

rkS_Gefuehle_Formate.indd   1 10.05.21   12:34

|   operklosterneuburg   | La Bohème 
Giacomo Puccini

9. Juli bis 5. August 2022 
Kaiserhof Stift Klosterneuburg 

Kulturamt Klosterneuburg 
Tel 02243/444-424 

karten@operklosterneuburg.at 
operklosterneuburg.at

Ins Stift Wis Mag 2022.qxp_Layout 1  12.05.22  12:01  Seite 1

EINKAUFEN 
IM STIFT
Vinothek
Die Vinothek des Weingutes Stift 
Klosterneuburg ist ein besonderer 
Anziehungspunkt für alle Freunde 
ausgezeichneter Weine. Hier wer-
den neben den Weinen des aktuel-
len Jahrgangs auch Raritäten aus 
dem Altweinbestand, Delikates-
sen sowie exklusive Geschenksets 
angeboten.

Öff ungszeiten: 
Montag – Freitag 	 10 – 18 Uhr
Samstag 	 10 – 17 Uhr
Sonntag 	 12 – 17 Uhr
Feiertags geschlossen

Stiftsshop
Im Stiftsshop – gleich am Besu-
cherempfang des Stiftes – fin en 
Sie Bücher zum Stift Klosterneu-
burg und zur österreichischen 
Geschichte, Postkarten und Sou-
venirs sowie eine Auswahl an er-
lesenen Weinen.

Öff ungszeiten:
Sommersaison	 täglich  9 – 18 Uhr
Wintersaison	 täglich  10 – 16 Uhr

Besuchen Sie unseren 
Online-Shop!
www.stift-klosterneuburg.at

NEUES HANDBUCH DER 
LITURGIEPÄDAGOGIK 
»Unterwegs zum Geheimnis. Handbuch der Liturgiepä-
dagogik« ist der Titel des Buches, das eben in der Reihe 
»Schriften des Pius-Parsch-Instituts« im Verlag Herder 
erschienen ist. Insgesamt 46 Autorinnen und Autoren 
aus dem ganzen deutschen Sprachgebiet behandeln da-
rin Grundsatzfragen und Praxisansätze zur Liturgischen 
Bildung unter den Bedingungen der fortschreitenden 
Säkularisierung und des Traditionsabbruchs. Absicht 
des Werkes ist es, neue Zugänge zum unbegreiflichen
Geheimnis Gottes und die Fähigkeiten zur Teilnahme 
an den liturgischen Vollzügen zu wecken und pastoral 
weiter zu entfalten. Das Handbuch bietet Anregung und 
Unterstützung für das religiöse Lernen in Familie, Schu-
le und Gemeinde. Dabei kommen Themenfelder wie Li-
turgie, Geheimnis, Ästhetik, Räume, Kunst u. a. in den 
Fokus. Erhältlich im Stiftsshop und im Buchhandel.

⊲ �� Unterwegs zum Geheimnis –  
Handbuch der Liturgie- 
pädagogik 
Michael Langer, 
Andreas Redtenbacher,  
Clauß Peter Sajak (Hg.) 
350 Seiten 
Herder: Freiburg i. Br. 2022. 
ISBN: 978-3-451-39177-4 
Preis: € 38,–

KLOSTERKRÄUTER-EXPEDITION
Bibelkräuter und Klostermedizin – Die traditionelle europäische Medizin 
wurzelt tief in den Apothekergärten der Klöster. In der Bibel werden mehr 
als hundert Pflanze arten erwähnt und stets waren es Klöster, die deren Wir-
kung auf Körper, Geist & Seele erforscht und katalogisiert haben. Die Gärten 
des Stiftes Klosterneuburg beherbergen viele dieser Heilpflanzen  Entdecken 
Sie in einem 90-minütigen Spaziergang durch die faszinierende Gartenwelt 
des Stiftes Klosterneuburg gemeinsam mit der Wissenschaftlerin Dr. scient. 
med. Patricia Ricci Purker oder Mag. Christina Stella Lipovac von der Natur- 
und Heilpflanzen-Aka emie viele heilsame und heilige Pflanzen

⊲  17.6.2022	 14 Uhr	 ⊲  2.9.2022	 17 Uhr
⊲  3.7.2022	 10 Uhr	 ⊲  1.10.2022	 14 Uhr
⊲  6.8.2022	 17 Uhr

Tickets: www.stift-klosterneuburg.at/veranstaltungen 
Preis: € 29,–/Erw., max. 16 Personen  |  Dauer: ca. 90 Minuten

HOCHFEST HL. AUGUSTINUS
Das Hochfest des hl. Ordensvaters Augustinus fin et jährlich zu seinem  
Gedenken am 28. August, seinem Todestag, in der Stiftskirche statt. 

⊲ � 27.8.2022	 Hl. Monika  
15 Uhr	 Erste Vesper 
17:15 Uhr 	 Lesehore 
18 Uhr	 Vorabendmesse

⊲ � 28.8.2022	 Hl. Augustinus  
7:45 Uhr	 Laudes 
9 Uhr 	 Pfarrmesse 
11 Uhr 	 Pontifikala t  
17:15 Uhr 	 Zweite Vesper 
18 Uhr 	 Abendmesse
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NEUES LEBEN  
FÜR EIN ALTES HAUS
 EIN DISKUSSIONSBEITRAG

Das Stift nicht nur als Museum erleben, 
sondern als spirituelles Angebot.

NICOLAUS BUHLMANN CanReg

Das war die Realität in Öster-
reichs Stiften, auch in Klos-
terneuburg, noch bis in die 

jüngste Vergangenheit: Wer das No-
viziat und seine theologische Aus-
bildung durchlaufen, die Profess 
abgelegt und die Priesterweihe emp-
fangen hatte, war gehalten, das Stift 
zu verlassen und auf eine der Pfarren 
zu gehen. Dort sollte sich sein Leben 
zukünftig abspielen, bis er dann eines 
Tages als alter, verdienter Pfarrer zu-
rückkehrte, um den Lebensabend – 
oder das, was ihm davon blieb – im 
Kloster zu verbringen. Permanent 
dort lebten eigentlich nur der Nach-
wuchs, die Pensionisten und die sgn. 
Offizi en, also die Mitbrüder, die ein 
Hausamt innehatten oder zu den 
Oberen gehörten.

Keine Ahnung vom Christentum 

Dieses Lebensmodell ist heute brü-
chig geworden, und das aus meh-
reren Gründen: Die Pfarrseelsorge, 
wenngleich immer noch das Haupt-
standbein eines vornehmlich aus 
Priestern bestehenden Ordens wie 
dem der Augustiner-Chorherren, 
hat nicht mehr die Bindungskraft 
wie in früheren Zeiten. Heute leiden 

alle gesellschaftlichen Großorgani-
sationen – Parteien, Gewerkschaf-
ten, Vereine – am Überangebot der 
Möglichkeiten zur Lebens- und Frei-
zeitgestaltung. Der heutige Mensch 
probiert vieles aus, macht auch ger-
ne bei einem »Projekt« mit, tut sich 
aber schwer, sich dauerhaft für et-
was zu entscheiden, also treu dabei-
zubleiben. Die Pfarrseelsorge lebt von 
der Wiederkehr des immer Gleichen. 
Doch immer weniger können sich da-
für begeistern. Wer ganz abgetaucht 
ist, wird nur im Ausnahmefall allein 
durch pfarrliche Angebote wieder 
zurückgeholt werden. Unmöglich ist 
das freilich nicht, wenn in einer Pfar-
re alle zusammenwirken und auf-
merksam sind. Aber für jemanden, 
der gar keine Ahnung vom Christen-
tum hat, weil er vielleicht gar nicht 
getauft ist, nicht mit der Religion ver-
traut ist oder sich in der Jugend be-
reits abwandte, sind die Angebote 
und Möglichkeiten der meisten Pfar-
ren wenig hilfreich.

Ein Extra an Lebensqualität 

Die andere Seite der Medaille ist, dass 
Männer, die sich für unser Stift inter-
essieren könnten, fast immer auf der 

Suche nach einem attraktiven Ge-
meinschaftsleben sind. Ein (halb-)
leeres Haus ist nicht das, was sie an-
zieht. Gemeinschaft hat natürlich ih-
ren Preis, sie will gestaltet, sie will vor 
allem täglich gelebt werden. Doch be-
lohnt sie auch, kann das Extra an Le-
bensqualität bereitstellen, das zum 
Gelingen eines auf Lebenszeit an-
gezielten Projektes wie dem eines 
Ordenseintritts beiträgt. In Kloster-
neuburg hat das noch wenig Traditi-
on, doch können Modelle entwickelt 
werden, die auch einem in der Pfarr-
seelsorge tätigen Mitbruder das Woh-
nen und Mitleben im Stift möglich 

machen. Noch einmal in aller Klar-
heit: Die Augustiner-Chorherren kön-
nen und werden die Pfarrseelsorge 
nicht aufgeben, sie gehört zur Iden-
tität des Hauses. In der Zukunft wird 
man allerdings bei weiter zurückge-
henden Katholiken-Zahlen zwischen 
einer Kirche als Gottesdienstort und 
als Sitz einer pfarrlichen Einheit un-
terscheiden müssen.

Wir sind kein Museum

Es gibt in Österreich Beispiele für aus-
strahlendes, mitreißendes Konventle-
ben, wie es sich zum Beispiel in fest-

lich gefeierter Liturgie – der Messe 
und des Stundengebetes – ausdrückt. 
Das zieht an, lässt Besucher und Tou-
risten das Stift nicht nur als »Muse-
um«, Verwaltungszentrale und Ver-
kaufsort für vorzüglichen Wein aus 
Österreichs ältestem Weingut erle-
ben, sondern macht ein spirituelles 
Angebot, wie es eigentlich alle von 
einem Kloster auch erwarten. Dafür 
braucht es aber eine »kritische Mas-
se« an Chorherren im Haus, die sicht-
bar sind und die mit sichtbarer Freu-
de den Auftrag erfüllen, den ihnen 
der Hl. Leopold gestellt hat. Jetzt ist 
die Zeit das auszuprobieren!Das Stift Klosterneuburg 

wurde 1114 gegründet 
und 1133 den Augustiner-
Chorherren übergeben, um 
ein religiöses, soziales und 
kulturelles Zentrum zu bilden.
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Die Ausstellung »Gotteskrie-
ger – Der Kampf um den 
rechten Glauben rund um 

Wien im 15. Jahrhundert« will be-
sonders einen Aspekt in den Blick 
nehmen: die Schwächung des 
Grundpfeilers Kirche durch Papst 
und Gegenpapst, die fieb ige Suche 
nach internen Lösungen und die Le-
gitimierung von Kriegen »im Na-
men Gottes«, um weltliche Interes-
sen durchzusetzen.

Zum Kriegsanlass wurde im 15. Jahr-
hundert die Abwehr militanter An-
hänger des Reformers Jan Hus, der 
die nach seiner Ansicht verwahrlos-
te Kirche nach dem Vorbild der Ur-
kirche Christi gestalten wollte. Sei-
ne intellektuellen Plädoyers gegen 
Papst- und Königtum rüttelten an 
den Grundfesten der mittelalterli-
chen Herrschaft. In der Ausstellung 
geht es um die österreichische Ant-
wort auf die »böhmischen Ketzer« 
in Form von Kreuzzügen, die Herzog 
Albrecht V. gegen die selbsternann-
ten Streiter Gottes (tschech. boží 
bojovníci) führte. Die Wurzeln dieser 

Kriege im Namen Gottes reichten ins 
14. Jahrhundert zurück, als über lan-
ge Zeit Seuchen die Gesellschaft ge-
schwächt und korrupte Eliten Kirche 
und Reich destabilisiert hatten. Da-
mit wurde der Boden für Fantasten 
und Reformer ebenso bereitet wie 
für gnadenlose Fanatiker und zyni-
sche Profiteure – eine gesellschaft-
liche Zerreißprobe, über deren Aktu-
alität sich gerade in unseren Zeiten 
nachzudenken lohnt.

DIE GOTTESKRIEGER
Das Ringen um Macht und Ein� uss, weltanschauliche Extrempositionen 
in Krisenzeiten, Ohnmacht und Existenzangst angesichts von Natur
katastrophen und des Zerfalls alter Ordnungen: All das durchzieht  
unsere Geschichte wie ein rotes Band – bis heute.

MARIA THEISEN UND MARTIN HALTRICH

Eine Tafel des Großen Albrechts
altars in der Sebastianikapelle 
des Stiftes zeigt die Gottesmutter 
Maria im Kreis der musizierenden 
Engel. Unter ihrem Schutzmantel 
kniet links vorne der Gotteskrieger 
König Albrecht II. aus dem Haus 
Habsburg. Neben ihm betet sein 
Vetter und Nachfolger Friedrich III. 
der spätere Kaiser des Heiligen 
Römischen Reiches. Gegenüber ist 
der Klerus, angeführt von Papst 
Eugen IV., im Gebet zu sehen. Der 
Altar entstand 1438/39 kurz nach 
Beilegung der Hussitenkriege 
und demonstriert den Triumph 
der katholischen Kirche über 
die böhmischen Reformer.

In der um 1438 von Eberhard 
Windecke verfassten Chronik 

zu Kaiser Sigismunds Leben 
findet sich die Szene der 

Verlobung Herzog Albrechts V. 
von Österreich mit Elisabeth von 
Luxemburg, der einzigen Tochter 

Sigismunds und Alleinerbin seiner 
Länder Ungarn und Böhmen.
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» G O T T E S K R I E G E R «  
D e r  K a m p f  u m  d e n  r e c h t e n  
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Während dieser Kriege zu Beginn des 
15. Jahrhunderts war Klosterneuburg 
zum Zu� uchtsort papsttreuer Ka-
tholiken aus Böhmen geworden. So 
mussten etwa die Mönche des rei-
chen Zisterzienserklosters Sedlec 
bei Kuttenberg (Kutná Hora) hierher 
in ihren Lesehof � üchten. Ihre im 
Stift Klosterneuburg zwischenge-
lagerte Bibliothek übte großen Ein-
� uss auf die lokale Buchmalerei aus. 
Das in der Ausstellung gezeigte gro-
ße Klosterneuburger Antiphonar ist 
eines dieser böhmisch inspirierten 
Kunstwerke.

Das Stift bewahrt neben den reich 
illuminierten Handschriften auch 
zahlreiche andere kostbare Objekte 
– theologische Traktate, Goldschmie-
dearbeiten, Tafelbilder und Skulptu-
ren – aus dieser Zeit auf, die in der 
Ausstellung präsentiert werden. Ein 
zentrales Objekt ist aber der nach 
Herzog Albrecht benannte "Große 
Albrechtsaltar" in der Sebastianika-
pelle des Stiftes Klosterneuburg. Er 
ist ein eindrucksvolles Denkmal des 
Triumphes der Kirche, das kurz nach 
Beilegung der Kriege entstanden ist. 
Albrecht V., der von 1411 bis 1439 
das Herzogtum Österreich regierte, 
ist auf dem Altar unter dem Schutz-
mantel Mariens bereits als König 
dargestellt. Albrecht ist heute im Ge-
gensatz zu anderen Habsburgern we-
nig bekannt, obwohl er erstmals die 
Herrschaft über die Königreiche Un-
garn und Böhmen sowie das Heilige 
Römische Reich erlangte.

Albrecht V. war einer dieser Gottes-
krieger. Vor genau 600 Jahren, im 
Mai 1422, hatte er Elisabeth von Lu-
xemburg geheiratet, die einzige Er-
bin des ungarischen, böhmischen 
und römisch-deutschen Königs und 
späteren Kaisers Sigismund. Doch 
schon im Vorfeld dieses Festes waren 
dunkle Wolken aufgezogen: Albrecht 
hatte in einem Pogrom die Juden vor 
allem in Wien ermorden lassen und 
mit ihrem Geld die Kriege gegen die 
Hussiten fi anziert, die er für Sigis-
mund führte. Das war der Preis für 
die Aussicht auf drei Königskronen. 
Albrecht ging aus diesen Kämpfen er-
folgreich hervor. Nach dem Sieg über 
die Hussiten, die unter anderem die 
Marienverehrung kritisierten, wur-
de zu seinen Ehren der große golde-
ne Marienaltar hergestellt. Hier wird 
der Triumph der siegreichen katholi-
schen Kirche über Andersdenkende 
unmissverständlich klargestellt.

Für die Ausstellung haben sich tsche-
chische und österreichische Ex-
pert:innen gemeinsam der Hussiten-
zeit im Wiener Raum gewidmet. Jan 
Hus, über die Jahrhunderte aus der 
österreichisch-katholischen Erinne-
rung gedrängt, war auf tschechischer 
Seite dagegen zur nationalen Identi-
fik tionsfigur geworden. Die Wahr-
heit liegt wie immer dazwischen – 
oder im Auge des Betrachters. 

Der böhmische Kirchenreformer Jan Hus 
wurde 1415 auf dem Konzil von Konstanz 
wegen Ketzerei zum Tode verurteilt und am 
Scheiterhaufen verbrannt. Diese Miniatur aus 
der Martinitz-Bibel (um 1435) ist die älteste 
bekannte Darstellung seiner Hinrichtung.

Diese Pietà aus den Sammlungen des 
Stiftes ist die Arbeit eines böhmischen 
Künstlers aus der Zeit um 1390. Sie zeigt 
die engen kulturellen und künstlerischen 
Verbindungen zwischen Österreich 
und Böhmen im Spätmittelalter.

Der Grabstein des Abtes 
Jakob aus dem Kloster Sedlec 
in der Nähe der böhmischen 
Silberbergbaustadt Kutten
berg befindet sich im Kreuz
gang des Stiftes. Die Zister
ziensermönche mussten 
1420 vor den hussitischen 
Gotteskriegern nach Kloster
neuburg flüchten. Ihr Kloster 
wurde vom Hussitenführer 
Jan Žižka niedergebrannt 
und die verbliebenen 
Mitbrüder erschlagen.

Auf einer Tafel des Albrechtsaltars ist eine der ältesten Ansichten Wiens zu sehen. Der 
Südturm von St. Stephan ist gerade erst 5 Jahre fertiggestellt und auch die anderen 

Gebäude zeigen trotz der lang andauernden Hussitenkriege eine aufstrebende Stadt.

Wagenburgen waren das Kennzeichen hussitischer 
Verteidigungstaktik. Diese Defensivformation von im 

Kreis aufgestellten Pferdewagen oder Ochsenkarren 
hatten eine festungsähnliche Funktion. Sie waren 
hochflexibel und typisch für wandernde Armeen.

Dieser Altar entstand zur Erinnerung an einen angeblichen 
Hostienfrevel, der sich in Korneuburg zugetragen haben soll. 

Solch schwere Vergehen gegen die religiösen Gefühle der 
Christen wurden oft Juden angelastet, um einen Grund für ihre 

Vertreibung, Beraubung und/oder Ermordung zu haben.

D i e  A u s s t e l l u n g s k u r a t o r i n 

M a r i a  T h e i s e n 

i s t  i n t e r n a t i o n a l  a n e r k a n n t e 

E x p e r t i n  f ü r  b ö h m i s c h e  

B u c h m a l e r e i  d e s  M i t t e l a l t e r s  

a n  d e r  Ö s t e r r e i c h i s c h e n  

A k a d e m i e  d e r  W i s s e n s c h a f t e n .
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Es schien, eine große Unzufriedenheit mit dem status quo in der Kir-
che war in Böhmen hochgewachsen. Wenn die prominenteste sol-
cher Bewegungen von Jan Hus inspiriert war, war sie nicht allein. 

Böhmen war auch Heimat der Raudnitzer Reform, eine Reform der Augus-
tiner-Chorherren, die im Stift Raudnitz an der Elbe (gegr. 1333) ihren Ur-
sprung hatte. So wie die hussitische Bewegung nationalistische Züge hat-
te, so hat auch die Raudnitzer Reform ähnliche Tendenzen. Zum Beginn 
der Reform war die Aufnahme von tschechischsprachigen Novizen eine 
Bedingung für den Eintritt. Es war ein Hinweis auf die angespannten so-
zialen Verhältnisse zwischen der tschechisch- und der deutschsprachigen 
Bevölkerung, dass der Gründer-Bischof, Johann IV. von Dražic, seiner neu-
en Stiftung eine solche Verfassung auferlegte; es war ebenso aufschluss-
reich, dass sein Nachfolger die Bedingung unter kaiserlichem Druck und 
im Interesse des Nachwuchs aufheben usste.

Neue Form des Ordenslebens

Die Raudnitzer Reform wurde sowohl von hohem kulturellem, künstle-
rischem und geistigem Niveau gekennzeichnet als auch von tiefer, per-
sönlicher Bescheidenheit der Ordensmitbrüder. Die Reform war ein wich-
tiger Träger der böhmischen Form der devotio moderna, einer damals 
modernen Frömmigkeitsbewegung, die oft mit den Niederlanden in Ver-
bindung gebracht wird. Als eine neu eingeführte Form des Ordenslebens 
in Böhmen wurde das Raudnitzer Chorherrenleben durch eine Reihe von 
Neugründungen verbreitet; zuerst in Böhmen selbst, dann in Mähren, 
Deutschland und Österreich. Die Periode der Neugründungen war die 
Glanzzeit der Raudnitzer Reform überhaupt. Logischerweise ist es leichter, 

KLOSTERREFORM 
ZUR ZEIT DES HUSSITEN-
KONFLIKTS
Das Königreich Böhmen war für die katholische Kirche im 
15. Jahrhundert Segen und Fluch. Schon im 14. Jahrhundert 
fanden dort verschiedene kirchliche Reform- und Veränder
ungsbewegungen fruchtbaren Boden.

CLEMENS GALBAN CanReg

ein neues Kloster voll Eifer zu gründen, als ein altes Kloster zu reformieren. 
In Mitteleuropa war die Raudnitzer eine der wichtigsten Reformbewegun-
gen der Augustiner-Chorherren überhaupt.

Klosterreform in Österreich 

Die böhmische Chorherrenreform erregte auch Interesse außerhalb des 
Königreichs. Herzog Albrecht V. von Österreich hatte eine aktive Korre-
spondenz mit dem Raudnitzer Stift Glatz, und als er seine Pläne für eine 
Reform der österreichischen Chorherrenstifte schmiedete, integrierte er 
sehr früh die böhmische Reform. Die Stifte Dürnstein in der Wachau (gegr. 
1410) und St. Dorothea in Wien (gegr. 1414) machten bereits die Präsenz 
der Raudnitzer Reform in Österreich spürbar, aber ab dem Ende des Kons-
tanzer Konzils im Jahre 1418 waren schon Herzog Albrechts Pläne für eine 
Klosterreform in Österreich bereit und vom neuen Papst Martin V. geneh-
migt. Die Frucht seiner Planung war die Visitation von 1418/19, die dann 
die Reform sowohl der Benediktiner also auch der Augustiner-Chorher-
ren veranlasste. Es war diese Visitation, die die Melker Reform initiierte, 
die das benediktinische Leben im Süddeutschen Raum stark beein� ussen 
würde. Das erste Chorherrenstift, das diese Visitation bekam, war das Stift 
Klosterneuburg.

Neue Statuten

Eine der wichtigsten Elemente jeglicher Klosterreform war die Einführung 
von neuen Statuten, die das Ordensleben reformieren sollten. Diese Ge-
setzgebung nahm eine zentrale Rolle in der Klosterreform im 15. Jahrhun-
dert ein, und sie bestimmte die kleinsten Details des Klosteralltags. Nach 
einer vollständigen Untersuchung der Situation im Stift Klosterneuburg 
(und der Annahme des Rücktritts des damaligen Propstes, Albert Stöck) 
wurden die Raudnitzer Reformstatuten eingeführt. Dass der neu ernannte 
Propst Georg Muestinger die Statuten stark revidierte, deutet auf die Flexi-
bilität dieses Reformsystems hin, das auf keine zentralisierte Struktur zu-
rückgriff  Die grundsätzliche Struktur des eigenständigen Klosters wurde 
bewahrt, wie auch vieles aus der jahrhundertealten bisherigen Tradition 
des Stiftes Klosterneuburg. Diese Art von Reform war im Wesentlichen 
sanfter in ihrer Auswirkung als die Unterwerfung des Stiftes einer streng 
zentralisierten Kongregation mit ihren ständigen Visitationen.

Diese böhmische Reform brachte in aller Wahrscheinlichkeit eine deut-
liche Besserung im Ordensleben des Stiftes Klosterneuburg; aber wenn 
aus Böhmen Segen kam, so traf von dort auch der Fluch ein: die Hussiten 
kamen 1428 so nahe an Wien, dass sie Nußdorf (jetzt Wien 19) von der 
Nordseite der Donau bombardieren konnten. Viele Ländereien des Stiftes 
nördlich der Donau wurden auch von ihnen verwüstet.

Hausstatuten der Augustiner- 
Chorherren von Klosterneuburg

StiBKl, CCl 58, fol. 26r 
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  WEIN

DAS AUGE TRINKT MIT
Die Weine vom Weingut Stift Klosterneuburg präsentie-
ren sich mit dem Traumjahrgang 2021 in einem neuen 
Design, das den einzigartigen Charakter der Weine des 
ältesten Weingutes Österreichs noch besser widerspiegelt.

CLEMENS SWATONEK

Das Weingut Stift Klosterneu-
burg blickt auf eine jahr-
hundertelange Tradition 

zurück. Kontinuität ist eine wichtige 
Säule, aber Kontinuität bedeutet im-
mer auch Weiterentwicklung. Mit al-
ler gebotenen Vorsicht, aber mit dem 
Wissen, dem Glauben und der Zuver-
sicht, dass stetige Veränderung auch 
gut und wichtig ist. Ein Aushänge-
schild des Weingutes Stift Kloster-
neuburg sind seit jeher die Etiketten 
auf den Weinflaschen  die viel über 
das Selbstverständnis und die Posi-
tionierung des Weingutes aussagen. 
Weingutsleiter Wolfgang Hamm war 
sich dessen beim Start an der Arbeit 
zum neuen Design sehr bewusst: 
»Wiederkennbarkeit und die Ver-
bundenheit mit dem Stift sind uns 
die wichtigste Leitlinie. Gleichzeitig 
wollten wir einen aussagekräftigen 
Auftritt schaffen  der sowohl in Ös-
terreich als auch auf allen Export-
märkten funktioniert und zeitge-
mäß ist.« Zusätzlich dazu war es dem 
Team rund um Wolfgang Hamm sehr 
wichtig, auch die einzelnen Wein-
linen klar und nachvollziehbar zu 
präsentieren.

Alles außer gewöhnlich

Weingutsleiter Hamm hatte das – 
außergewöhnlich gute – Weinjahr 

2021 genutzt, um die erarbeiteten 
Vorstellungen für ein neues Etiket-
tendesign umzusetzen: »Unser kre-
ativ-grafischer Partner war die De-
signagentur Werbereich. Schon im 
ersten gemeinsamen Workshop 
war klar, dass wir uns als ein ideales 
Team für diese Aufgabe gefunden 
haben. Das Ergebnis unserer Zusam-
menarbeit ist meiner Meinung nach 
ein Meilenstein für unser Weingut, 
nicht nur für uns - die ersten Rück-
meldungen waren ausnahmslos be-
geisterte Stimmen!«

Ortsweine,  
Riedenweine und  
Große Reserven

Die neuen Etiketten stellen die hohe 
Qualität der Weine und den Marken-
kern des Stiftes Klosterneuburg in 
den Vordergrund. Das mittig platzier-
te Logo hat große Kraft und vermit-
telt klar die Herkunft dieser Weine. 
Unterstrichen wird das noch von der 
Form der Etiketten – eine Infel, wie 
sie die Pröpste des Stiftes seit Jahr-
hunderten tragen. 

Die Ortsweine vom Weingut Stift 
Klosterneuburg sind im neuen De-
sign an ihren weißen Etiketten zu 
erkennen, die Riedenweine tragen 
ein schwarzes Etikett. Die Großen 

Reserven sind ebenso in Schwarz ge-
halten. Um ihren herausragenden 
Status im Sortiment noch mehr zu 
unterstreichen, ziert zusätzlich noch 
ein goldenes Ornament das Etikett. 
»Das Ornament war inspiriert von 
Kirchenfenstern und ist damit eine 
weitere Perle am roten Faden, der 
sich durch die gesamte Linie zieht«, 
weiß Wolfgang Hamm. 

Veredelungen  
und Naturpapier

Beim Weingut Stift Klosterneuburg 
war klar, dass es bei den neuen Eti-
ketten zu einer handwerklich und 
qualitativ besten Ausführung kom-
men muss, um dem Inhalt zu ent-
sprechen. Die Farben der Etiketten 
sind leicht gebrochen und damit 
sehr natürlich und elegant, das Wap-
pen ist geprägt und wirkt wie ge-
hämmert, mit Lack sind so manche 
Details noch prägnanter formuliert 
– ein Gesamtkunstwerk, »so wie un-
sere Weine«, freut sich Weingutslei-
ter Hamm. Somit haben die Weine 
des Weingutes Stift Klosterneuburg 
nun jene edlen Etiketten, die ihrem 
Inhalt zweifelsohne entsprechen – 
aber verkosten Sie das selbst ab so-
fort, die neuen Weine kommen jetzt 
mit den Jahrgangsweinen 2021 in 
die Regale! Ö S T E R R E I C H S  Ä L T E S T E S

W E I N G U T

WEINE,
SO EINZIGARTIG WIE IHRE 

HERKUNFT

SEIT 1114

DER 
TRAUM

JAHR
GANG
2021

I m  We i n j a h r  2 0 2 1  l i e ß  d e r  F r ü h l i n g 
l a n g e  a u f  s i c h  w a r t e n .  D e r  A u s t r i e b  d e r 
R e b e n  u n d  i h r e  B l ü t e  v e r z ö g e r t e n  s i c h 

d a d u r c h  n a t u r g e m ä ß ,  w a s  a b e r  a u c h 
Vo r t e i l e  h a t t e :  D i e  w e r t v o l l e n  R i e d e n 
v o m  St i f t  K l o s t e r n e u b u r g  b l i e b e n  v o n 
S p ä t f r ö s t e n  v e r s c h o n t .  D i e  R e b b l ü t e 

f a n d  e r s t  En d e  J u n i  s t a t t ,  d e r  w i e  d e r 
J u l i  d e n  R e b e n  e n d l i c h  S o n n e  u n d  W ä r m e 
b r a c h t e ,  i m  A u g u s t  w a r  d a s  We t t e r  n i c h t 

i m m e r  p r ä c h t i g .  D i e  w i c h t i g e  R e i f e z e i t 
a l l e r d i n g s  a b  S e p t e m b e r  w a r  s t r a h l e n d 
u n d  s o n n i g ,  d i e  N ä c h t e  w u r d e n  b e r e i t s 
M i t t e  S e p t e m b e r  r e c h t  k ü h l ,  s o d a s s  e i n 
d e u t l i c h e s  G e f ä l l e  z w i s c h e n  Ta g e s -  u n d 
N a c h t t e m p e r a t u r e n  a u f t r a t .  D a s  s o r g t e 
f ü r  e i n e  a u s g e z e i c h n e t e  A r o m e n b i l d u n g 
i n  d e n  We i ßw e i n e n  u n d  V i t a l i t ä t  i n  d e n 
R o t w e i n e n .  D e r  t r a u m h a f t e ,  b i s  i n  d e n 

O k t o b e r  v o n  S o n n e n s c h e i n  g e p r ä g t e 
H e r b s t  l i e ß  p e r f e k t  a u s g e r e i f t e  Tr a u b e n 

m i t  g r o ß e r  F r u c h t t i e f e  h e r a n r e i f e n . 

D e r  We i n j a h r g a n g  2 0 2 1  v o m  St i f t 
K l o s t e r n e u b u r g  s t e h t  f ü r  w u n d e r b a r 
h a r m o n i s c h e  We i ßw e i n e  m i t  g r o ß e r 

A r o m e n v i e l f a l t  u n d  g u t e r  S ä u r e s t r u k t u r. 
D i e  R o t w e i n e  p r o f i t i e r t e n  a u c h  s e h r 

v o n  d e r  s p ä t e n  L e s e  u n d  l a n g e n  Ve g e t a -
t i o n s d a u e r,  s p e z i e l l  d i e  R e b s o r t e n  P i n o t 
N o i r  u n d  St .  L a u r e n t .  D i e  R o t w e i n e  a u s 
d e n  R i e d e n  d e s  St i f t s  K l o s t e r n e u b u r g 

v e r f ü g e n  ü b e r  e i n e  t o l l e  St r u k t u r,  g r o ß e 
A r o m a t i e f e  u n d  g r o ß e s  R e i f e p o t e n z i a l .
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KULTUR   

SOPHIE TILLER – 
DER PARASIT
Passend zum Frühjahr grünt und blüht es auf den Fotos von Sophie Tiller. 
Doch ein genauerer Blick erschließt, dass es sich nicht um alltägliche 
Blumenarrangements handelt, denn der Boden, aus dem die Pflanzen
sprießen, ist kein gewöhnliches Pflanzsubst at, es sind Bücher.

WOLFGANG CHRISTIAN HUBER

Die Fotos dokumentieren ein 
künstlerisches Langzeitpro-
jekt, an dem die Fotogra-

fin und Videokünstlerin seit 2008 
arbeitet.

Verwendet wurden alte Naturkun-
debücher, in die Löcher gebohrt wur-
den. Diese wurden mit Erde befüllt 
und Kapuzinerkresse gepflanzt  So-
phie Tiller verwendet bewusst Ka-
puzinerkresse, da es sich um eine 
rasch wachsende, genügsame Pfla -
ze handelt. Später kommen ande-
re Pflanzen durch Flugsamen hinzu 
und verdrängen die Kapuzinerkres-
se in immer größerem Ausmaß. Die 

pflanzliche Besiedlung bereitet den 
Lebensraum für die tierische Besied-
lung vor (Würmer, Bakterien, Schne-
cken...  Die Natur nährt sich vom 
Menschenwerk Buch und beginnt 
es immer stärker zu verdrängen und 
letztlich komplett zu transformieren. 

Es handelt sich bei der Serie »Der Pa-
rasit« nicht um eine wissenschaft-
liche Dokumentation, sondern um 
eine freie Interpretation der ver-
schiedenen Stadien und Zustände. Es 
geht um den Wunsch des Menschen, 
alles aufzulisten, in eine Ordnung zu 
zwängen, zu systematisieren und da-
durch dauerhaft zu beherrschen.

Die Bilder, die dabei entstehen, ste-
hen durchaus in der Tradition alt-
meisterlicher Stillleben und Natur-
studien. Es ist kein Zufall, dass Sophie 
Tiller einer der Fotografien den in-
ternen Spitznamen »Dürers Rasen-
stück« gegeben hat.

Sophie Tiller, 1978 in Wien geboren, 
studierte Kunst und Fotografie an 
der Akademie der bildenden Küns-
te in Wien bei Eva Schlegel und Mat-
thias Herrmann. Sie lebt und arbeitet 
in Wien als Fotografin und bildende 
Künstlerin.

» D E R  PA R A S I T«  
S o p h i e  T i l l e r

2 4 .3 .  –  4 .9 . 2 2

V i n o t h e k  
St i f t  K l o s t e r n e u b u r g

M o n t a g  –  F r e i t a g   1 0  –  1 8  U h r 
S a m s t a g   1 0  –  1 7  U h r 
S o n n t a g   1 2  –  1 7  U h r 

F e i e r t a g s  g e s c h l o s s e n

Die Ausstellung »Der Parasit«  
von Sophie Tiller in der Vinothek  

des Stiftes Klosterneuburg
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  WEIN

Dank wertvoller Inhaltsstof-
fe und ihrem unvergleich-
lichen Aroma sorgten die 

Fruchtsäfte vom Obstgut Stift Klos-
terneuburg auch dieses Jahr wie-
der für einen stolzen Gewinn bei der 
»Goldenen Birne«. Geprägt von einer 
über 600-jährigen Tradition, reifen 
die Klosterneuburger Früchte Jahr 
für Jahr im harmonischen Einklang 
mit der Natur im sonnigen Klima 

des Donautals. Im ersten klimaneu-
tralen Obstgut Österreichs erfolgt 
die Bewirtschaftung naturnah und 
nützlingsschonend. Dementspre-
chend werden die Früchte in mehre-
ren Durchgängen ausschließlich von 
Hand geerntet. 

Das Obstgut Stift Klosterneuburg fo-
kussiert vorwiegend auf den Anbau 
von Äpfeln, die auf nährstoffreichen
Böden ideale Wachstumsbedingun-
gen vorfin en. Neben den klassi-
schen Apfelsorten wie Golden De-
licious und Granny Smith kultiviert 
das Obstgut auch hochwertige Züch-
tungen und Raritäten, wie die Sor-
ten Idared und Dalinette. Obwohl 
der Ertrag dieser Sorten eher gering 
ist, lohnt sich die intensive P� ege 
dennoch, denn ihr Geschmack ist 
einzigartig und begeisterte auch die 
Jury der »Goldenen Birne«. Im letz-
ten Jahr wurde dem Dalinette vom 
Obstgut Stift Klosterneuburg sogar 
der Preis für den besten sortenrei-
nen naturtrüben Apfelsaft Öster-
reichs verliehen, heuer überzeug-
te der Fruchtsaft nun auch die Jury 
von Gault&Millau – als bester Apfel-
saft Österreichs! Dieser wird nicht 
nur sortenrein, sondern auch lagen-
rein gekeltert. Die Äpfel wachsen in 

der Lage »Kirchensteig« im südli-
chen Weinviertel auf kräftigem Löss-
Schwarzerde-Boden. Neben Dalinette 
und Idared durften sich heuer auch 
die zwei Einzellagen-Apfelsäfte Ru-
binette von der »Prügelwiese« und 
der Cox Orange von der Lage »Hasch-
berg« über saftiges Gold freuen.

Für eine weitere Medaille sorgte die 
abwechslungsreiche Kombination 
aus den Komponenten Apfel-Karot-
te, welche einander geschmacklich 
hervorragend ergänzen. Die preis-
gekrönten Traubensäfte stammen 
vom Grünen Veltliner und der Sor-
te St.  Laurent, für welche das Stift 
Klosterneuburg so bekannt ist. Ne-
ben den naturtrüben Apfel- und 
Traubensäften überzeugten auch 
die Nektare, die das gesamte Frucht-
� eisch sonnenverwöhnter, vollreifer 
Früchte enthalten. Die Sorten Maril-
le, Johannisbeere und Erdbeere sind 
perfekt für die Ansprüche ernäh-
rungsbewusster Genießer geeignet 
und erfreuten sich auch bei der Gol-
denen Birne großer Beliebtheit. Alle, 
auch die »vergoldeten« Säfte vom 
Obstgut des Stiftes sind in der Vino-
thek des Stiftes Klosterneuburg, im 
Online-Shop und im gut sortierten 
Fachhandel erhältlich.

ZEHN SAFTIGE  
GOLDMEDAILLEN
Ob der sortenreine Dalinette Apfelsaft oder die Kombination aus Apfel und Karotte – die naturtrüben Obstsäfte 
und Nektare des Obstgutes Stift Klosterneuburg durften sich dieses Jahr über ein sensationelles Ergebnis von 
ganzen zehn Goldmedaillen bei der wichtigsten Obstsaftprämierung des Landes freuen.

CLEMENS SWATONEK
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KULTUR   

GALERIE DER MODERNE
WOLFGANG CHRISTIAN HUBER

Moderne künstlerische Kommentare zum Thema »Reliquie« bilden 
einen thematischen Schwerpunkt der Galerie der Moderne 2022. 
Dazu kommen ein meditativer Totenraum und ein Reaktionsmaler, 
der mit mittelalterlichen Skulpturen in Dialog tritt.

Die Reliquienverehrung war 
früher ein zentraler Teil 
des christlichen Glaubens. 

In unserem aufgeklärten, wissen-
schaftlich geprägten Zeitalter hat der 
Glaube an die heilbringende Kraft 
der Überreste von Heiligen aber nur 
mehr wenig Platz. Bei der Betrach-
tung eines Knochensplitters in ei-
nem Reliquiar stellt sich heute für 
die meisten Menschen in erster Linie 
die Frage: Ist das wirklich echt? Eine 
Frage, die sich Gläubige in vergange-
nen Zeiten nicht stellten.

Ein Objekt, das dieses Thema auf ori-
ginelle Art umkreist, ist die »Cad-
mium Chamber with Roses« vom 
Tiroler Künstler Norbert Pümpel. 
Es handelt sich um ein versiegeltes 
Holzkästchen, in dessen Innerem 
in Hohlräumen zwei Rosen einge-
schlossen sind. Wie bei den mittel-
alterlichen Reliquiaren aus der Zeit 
um 1200, mit denen die Cadmium 
Chamber in Dialog tritt, sieht man 
den Inhalt nicht und muss doch glau-
ben, dass sich das darin befin et, was 
vom Künstler behauptet wird. 

Das Turiner Grabtuch ist eine der am 
höchsten verehrten Reliquien der 
Christenheit, deren Echtheit aller-
dings immer wieder in Frage gestellt 
wurde und wird. Obwohl das Grab-
tuch kaum jemand im Original gese-
hen hat, denn es wird nur selten zu 
unregelmäßigen Anlässen öffe tlich 
gezeigt, ist das Gesicht Christi vom 
Grabtuch durch zahllose Reprodukti-
onen Allgemeingut. Kann die Repro-
duktion einer Reproduktion die glei-
che spirituelle Botschaft übermitteln 
wie das Original? Wird eine Repro-
duktion, die durch den Willen eines 
Künstlers entstanden ist, mit dem 
Vorsatz ein Originalkunstwerk zu 
schaffen  zum Original? Diese Fragen 
inspirierten den Künstler Robert Lett-
ner zu der Werkgruppe »Die reprodu-
zierte Reproduktion«, in der er das 
Christusbild vom Turiner Grabtuch 
in zahlreichen Wiederholungen in 
der Art von Andy Warhol darstellte.
Auf die Suche nach einer zeitgemä-
ßen Entsprechung zum klassischen 
Reliquienkult haben sich zwei Künst-
lerinnen begeben. Angela Andorrer 

sieht ihre »Blattscapes« als moderne 
Naturreliquien. Es handelt sich um 
Blätter, die die Künstlerin bei ihren 
Spaziergängen in der Klosterneubur-
ger Au sammelt, fachgerecht konser-
viert und dann künstlerisch bearbei-
tet: sie bemalt sie, sie umspinnt sie, 
sie bestickt sie. Michaela Bruckmül-
ler erlag der Faszination eigenartig 
geformter Wurzeln, denen früher im 
Volksglauben magische Kräfte zuge-
schrieben wurden. Aus Scans dieser 
baut sie mit Stoffd aperien eigen-
tümliche Reliquienkästchen.

Einen überaus poetischen Beitrag 
zum Thema Tod und unsterbliche 
Seele liefert die Fotografin und Vi-
deokünstlerin Sophie Tiller, die auch 
die Frühjahrsausstellung in der Vino-
thek bestreitet (siehe S. 21). Für das 
Video »Tinos Totenhemd« befestigte 
sie ein Totenhemd, das sie von einem 
Bestattungsunternehmen erworben 
hatte, auf der griechischen Insel Ti-
nos auf einem Strauch und ließ es 
im Wind fl ttern. Es wirkt, als wür-
de die Seele eines Verstorbenen sich 
dazu anschicken, die Erde zu verlas-
sen, würde aber von einer unsichtba-
ren Macht immer wieder zurückge-
halten. Kombiniert wird dieses Video 
mit zwei Werken von Norbert Püm-
pel, die die Schrecken des Krieges am 
Beispiel des Atombombenabwurfs 
über Hiroshima vom 9.8.1945 the-
matisieren. Es handelt sich um groß-
formatige, sehr reduzierte Gemälde, 
die das schicksalhafte Datum und die 
Massezahl des Uranatoms vor einem 
neutralen Bildgrund zeigen, der zum 
Teil aus Asche besteht.

Simon Quendler ist seit langem in 
der Sammlung des Stiftsmuseums 
durch markante Werke vertreten. 
Er bezeichnet sich selbst als »Reak-
tionsmaler« und lässt seine Gemäl-
de durch biologische und chemische 
Kettenreaktionen entstehen, de-
ren Endresultat bis zu einem gewis-
sen Grad von ihm nicht vorhergese-
hen ist und nicht beein� usst werden 
kann. Im Rahmen des Projektes »Wel-
ten« werden einige Werke Quendlers 
aus der jüngsten Zeit mittelalterli-
chen Skulpturen aus der Sammlung 
des Stiftes gegenübergestellt, die der 
Künstler selbst in den Museumsde-
pots ausgesucht hat.
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Norbert Pümpel, »Cadmium Chamber with Roses«
2018, Besitz des Künstlers

Robert Lettner, »Die reproduzierte Reproduktion«
1990, Archiv Robert Lettner

»Menschwerdung«, eine Reaktionsmalerei von Simon Quendler im Dialog mit einem  
»Evangelisten Johannes« und einer »Hl. Agnes« aus dem 15. Jahrhundert.

Angela Andorrer, »Blattscape #140«
2022, Besitz der Künstlerin

Michaela Bruckmüller, »Melothria scabra« 
aus der Serie »Radix«, 2020, Besitz der Künstlerin
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EIN DOM IN WIEN  
FÜR NIEDERÖSTERREICH

Der »eigentliche« Dom Niederösterreichs,  
eine Pfarrkirche des Stiftes Klosterneuburg.

ALEXANDER POTUCEK

Zu den größten Kirchengebäu-
den in der Bundeshauptstadt 
Wien zählt die Donaufelder 

Pfarrkirche St. Leopold. Mit 80 Metern 
Länge und einer 35 Meter breiten 
Hallenkirche hat sie ein Fassungsver-
mögen von ca. 4800 Personen. Damit 
ist sie mit großer Wahrscheinlichkeit 
die zweitgrößte Kirche Wiens und 
die drittgrößte Kirche Österreichs. 
Der imposante Turm des Westwerks 
kommt auf eine Höhe von 96 Metern. 
Außergewöhnlich sind nicht nur die 
Ausmaße der Pfarrkirche, sondern 

auch ihre Entstehungsgeschichte: 
Als Wien noch Niederösterreich war 
und die transdanubischen Orte noch 
nicht eingemeindet, gab es das An-
sinnen, Floridsdorf zur Niederöster-
reichischen Landeshauptstadt zu ma-
chen und einen Gegenpol zu Wien zu 
schaffen  So wurde eine Zusammen-
legung der bis dahin eigenständi-
gen niederösterreichischen Gemein-
den Floridsdorf in die Wege geleitet. 
1894 konnten sich die Gemeinden 
auf einen Forderungskatalog eini-
gen, in welchem auch betont wur-

de, dass eine Vereinigung mit Wien 
nicht wünschenswert ist. Unabhän-
gig davon wurde der neugotische Ar-
chitekt Franz von Neumann mit der 
Planung einer schlichten Pfarrkirche 
für Donaufeld beauftragt.  

Im Vorfeld gewann man durch die 
1870 begonnene Donauregulierung 
Siedlungsgebiet in dieser Gemeinde 
und erwartete entsprechenden Zu-
zug. Im Zusammenhang mit der Pla-
nung einer niederösterreichischen 
Landeshauptstadt wurde auch die 

Idee eines Bischofssitzes entwickelt 
und so wurde Neumann beauftragt, 
statt einer Pfarrkirche einen Kirchen-
großbau zu entwerfen. Neumann 
plante daraufhin einen Kathedralbau 
mit Doppelturmfassade. Man kam je-
doch bald wieder von der Idee eines 
Bischofsitzes ab, hielt aber an einem 

etwas reduzierten Kirchengroßbau 
fest. So wurde die Doppelturmfas-
sade zu einer Einturmfassade von 
anfänglich 100 Metern Höhe umge-
plant. Vorbildwirkung in diesem Zu-
sammenhang hatten für Neumann 
sicherlich Dome wie das Ulmer 
Münster. Und noch immer konnte 
man den Traum von einem Dom für 
Niederösterreich träumen. Gleichzei-
tig begann man die geplante Groß-
gemeinde Floridsdorf auch industri-
ell zu entwickeln, was unweigerlich 
zu einer Stärkung der sozialdemo-

kratischen Partei führte. Bis zu die-
sem Zeitpunkt waren Floridsdorf, als 
auch Wien unter Bürgermeister Karl 
Lueger christlich-sozial geprägt. Um 
einen Einzug der Sozialdemokraten 
in den Floridsdorfer Gemeinderat zu 
verhindern, stellte man den Antrag 
auf eine Vereinigung mit der Stadt 

Wien. 1904 stimmten der Gemein-
derat von Wien und der Landtag von 
Niederösterreich diesem Vorhaben 
zu. Schließlich erstellte Niederöster-
reich-Land am 30. November 1920 
eine eigene Landesverfassung und 
am 29. Dezember 1921 erfolgte die 
Erlassung des Trennungsgesetzes, 
das die Trennung von Wien und Nie-
derösterreich-Land festschrieb, das 
mit 1. Jänner 1922 in Kraft trat, und 
die geplante Niederösterreichische 
Landeshauptstadt wurde als Teil von 
Wien zu einem neuen Bundesland.

Und noch einmal beein� usste die Po-
litik indirekt das Aussehen des heu-
tigen Kirchengebäudes. Um nicht als 
Pfarrkirche in eine Konkurrenz mit 
der von Kaiser Franz Joseph gestifte-
ten Votivkirche zu treten, nahm man 
die Turmhöhe auf 96 Meter zurück, 
reduzierte die Ornamente des Kir-
chenschiffs und ließ bei der umge-
setzten Planung nun auch den Dach-
reiter weg. Auch ein Vorschlag für 
einen farbigen Innenraum hat sich 
im Klosterneuburger Stiftsarchiv er-
halten. Die Größe der Kirche wurde 
durch den anhaltenden Zuzug in die 
umliegenden Gemeinden gerechtfer-
tigt, zumal das Stift Klosterneuburg 
die Kosten von 1,3 Millionen Kronen 
übernahm. 

Franz von Neumann starb am 1. Fe-
bruar 1905 und erlebte die Grund-
steinlegung am 6. Juni 1905 nicht 
mehr. Für ihn übernahmen die Ar-
chitekten Karl Troll und Johann 
Stoppel sowie der Hofb umeister Jo-
sef Schmalzhofer die Errichtung der 
Kirche.

Die feierliche Grundsteinlegung er-
folgte im Beisein von Kaiser Franz Jo-
seph, Bürgermeister Karl Lueger und 
dem Propst des Stiftes Klosterneu-
burg Bernhard Peitl. Die Weihe wur-
de am 8. Juni 1914 nach fast 10-jäh-
riger Bauzeit von Kardinal Friedrich 
Pi��  vormals Propst des Stiftes Klos-
terneuburg, durchgeführt.

Der »eigentliche« Dom Niederöster-
reichs zählt in seiner Gesamtheit zu 
den schönsten und bedeutendsten 
Vertretern der neugotischen Epoche 
in Österreich und ist eine Pfarrkirche 
des Stiftes Klosterneuburg.

Entwurf mit Dachreiter aus dem 
Jahr 1897 von Franz von Neumann 
(StAKl Pz 650)

Heutige Choransicht der 
Pfarrkirche St. Leopold

Entwurf für eine farbige  
Gestaltung des Chores von 

Karl Troll und Johann Stoppel 
aus dem Jahr 1912 

(StAKl Pz 1832)
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100 JAHRE  
LITURGISCHE BEWEGUNG  
IN KLOSTERNEUBURG
Zwischen Tradition und Innovation

ANDREAS REDTENBACHER CanReg

Am frühsommerlichen Chris-
ti Himmelfahrtstag am 25. 
Mai 1922 war es, als sich 

in der kleinen romanischen Kirche 
St. Gertrud in Klosterneuburg erst-
mals eine Gemeinde wacher Chris-
ten rund um den Chorherrn Dr. Pius 
Parsch versammelt hatte – getrie-
ben und begeistert von der Sehn-
sucht, die Feier des Gottesdienstes 
besser, tiefer, spiritueller und moti-
vierter mitzufeiern, als es die unver-
standene Form zuließ, die seit über 
vier Jahrhunderten (seit dem Konzil 
von Trient) tradiert und als erstarrter 
Block das Geheimnis der Messe mehr 
verstellte als offenba te. Es war die 
erste »Gemeinschaftsmesse« oder 
»volksliturgische Messe«. Es war der 
Startschuss jener Messreform, die 
über die »Betsingmesse« zur Erneu-
erung der Messliturgie des Zweiten 
Vatikanischen Konzils führte und 
weltweit Früchte trug. Ohne diesen 
Beginn wäre auch die Liturgiekons-
titution des Konzils vom 4. Dez. 1963 
nicht denkbar. Seither trägt die Kir-
che St. Gertrud den Ehrentitel »Wie-
ge der volksliturgischen Bewegung«. 
Bei weitem war das keine mutwilli-
ge Reform eines »Spinners« aus dem 
Stift. Abgesehen davon, dass auch 
an anderen Orten des französischen 

und deutschen Sprachraums dieses 
Unbehagen zu ähnlichen Bemühun-
gen führte, war gerade die Gottes-
dienstgemeinde in St. Gertrud aus 
tief motivierten Menschen – wenn 
man will: »von unten« – erwachsen, 
die sich längst vor dem Ereignis im 
Mai 1922 schon in Liturgierunden 
um Pius Parsch versammelt, in die 
spirituelle Tiefe des Messgeschehens 
eingetaucht waren. Es war zugleich 
der Impuls eines neuen Weges in der 
Seelsorge, den wir »Liturgische Bil-
dung« nennen.

Menschen werden Beteiligte

Es ging um das Erfassen der Sinn-
tiefe des Gottesdienstes, damit die 
Menschen wirklich »zu Beteiligten« 
am Messgeschehen werden können. 
Damit dies geschehen kann, musste 
der Gottesdienst selbst eine aus den 
alten Quellen der Kirche kommende, 
erneuerte Feiergestalt erlangen, die 
sich den Menschen »von selbst« er-
schließt und von den Menschen mit-
vollzogen werden kann. Parsch legte 
also den bleibenden »heißen Kern« 

der Liturgie aus ihren authentischen 
Anfängen in biblischer und früh-
kirchlicher Zeit frei. Es war »Erneu-
erung aus dem Ursprung«. Anders 
gesagt:  »Resourcement« im Wieder-
aufgreifen verdeckter und vergesse-
ner Quellen. Papst Pius XII. war es, 
der 1956 die inzwischen weltweit 
in die Breite gewachsene Liturgi-
sche Bewegung, an der Klosterneu-
burg maßgeblichen Anteil hatte, als 

»Hindurchgehen des Heiligen Geis-
tes durch seine Kirche« und als »pro-
videntielles Wirken der Vorsehung« 
lehramtlich bestätigte. Wenige Jahre 
später hat das Zweite Vatikanische 
Konzil in seiner Liturgiekonstituti-
on dieses liturgische Bewusstsein 
der Weltkirche lehramtlich verbind-
lich gemacht: mit einem Abstim-
mungsergebnis von 2147 JA- und 
nur 4 NEIN-Stimmen. Damit stehen 
die Anfänge von St. Gertrud mit der 
ersten »Volksliturgischen Messe« 

1922 im großen »Mainstream« der 
Gesamtkirche. Parsch selbst kam es 
dabei vor allem auf die Einbeziehung 
des Volkes an. Teile des Messordina-
riums wurden in der Muttersprache 
gesungen, die Schrifttexte vom Vor-
beter parallel deutsch gelesen. Vin-
zenz Goller schuf deutsche Gesänge, 
ansonsten bediente man sich litur-
gisch einwandfreier Lieder. Vor al-
lem wurde der Altar so platziert, dass 
der Priester zum Volk gewendet war. 
Später kamen erste Vorversuche, 
die Kelchkommunion der Gläubi-
gen durch nicht konsekrierten Wein 
(Ablutionswein) anzudeuten. Es war 
der Anfang jener Messform, die als 
»Betsingmesse« etwa ein Jahrzehnt 

später am gesamtdeutschen Katho-
likentag in Schönbrunn mit 250.000 
Teilnehmern ihren internationalen 
Siegeszug antrat.

Bedeutung für die Zukunft 

Nicht von ungefähr war das Chor-
herrenstift Klosterneuburg mit Pius 
Parsch das ausstrahlende Zentrum 
der »Volksliturgischen Bewegung« 
geworden. Herzmitte der Spiritua-
lität der Augustiner-Chorherren ist 
ja die genuine Verbindung von Seel-
sorge und Liturgie. Die 900-jährige 
Stiftsgeschichte kennt viele Hoch-
Zeiten, aber der Ein� uss Kloster-
neuburgs auf die gesamte Weltkir-
che war nie so groß wie zur Epoche 
der »Volksliturgischen Bewegung« 
mit Parsch. Seine Ideen und Ziele 
bieten tiefe theologische und pas-
torale Quellen, aus denen die Sor-
ge um den Gottesdienst der Kirche 
auch weiterhin schöpfen muss – al-
lem voran als »Liturgische Bildung« 
und als Sorge um die »Gottesdienst-
qualität«. Parsch bietet gerade für 
heute eine notwendige »Sinnreser-
ve« und eine »Brunnenstube«, aus 
der das Gottesdienstbewusstsein 
der Gemeinden schöpfen und sich 
immer wieder aus der Tiefe her er-
neuern muss. Der italienische Litur-
giewissenschaftler Andrea Grillo 
drückt es so aus: Das, wovon Parsch 
ausgegangen war, müssen wir heu-
te wieder neu anstreben, denn: »Wir 
haben vergessen, dass es um ein tie-
feres Eindringen in den Vollzug des 
Geschehens geht, dass es heute um 
Initiation gehen muss oder um Mys-
tagogie. In diesem Punkt war Pius 
Parsch schon bedeutend weiter, als 
wir es heute sind«.

Liturgie-Pioniere: Mitfeiernde der Gemeinschaftsmessen in
St. Gertrud in Klosterneuburg im Jahr 1922 mit Pius Parsch.

Der Augustiner-Chorherr und  
Liturgiereformer Pius Parsch 

»D ER  A LTA R  W U R D E 
S O  P L AT ZI ER T,  DA SS 
D ER  P R I E S T ER  ZUM 

VO L K  GE W EN D E T 
WA R .«
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TRAUER UM KÄMMERER 
WALTER SIMEK

WALTER HANZMANN

Der Erzbischöfliche Konsisto-
rialrat Walter Simek, Augus-
tiner-Chorherr des Stiftes 

Klosterneuburg, ist im 87. Lebens-
jahr verstorben. Der gebürtige Klos-
terneuburger wurde für sein Wirken 
unter anderem mit dem Großen Gol-
denen Ehrenzeichen für Verdienste 
um das Bundesland Niederösterreich 
und mit dem Ehrenring der Stadtge-
meinde Klosterneuburg gewürdigt. 

Er war eine der prägenden Persön-
lichkeiten des Stifts in den vergan-
genen Jahrzehnten. Als Kämmerer 
zeichnete Simek bis zuletzt für die 
Wirtschaftsbetriebe des Stiftes ver-
antwortlich; vom Tourismus über 
das Bauamt bis hin zum ältesten 
Weingut Österreichs. 

Simek wurde 1935 in Klosterneuburg 
geboren und trat nach der Matura 
1954 in das Chorherrenstift ein. Die 
Feierliche Profess legte er 1958 ab, 
die Priesterweihe erfolgte 1960. 1961 
promovierte Simek an der Universi-
tät Wien zum Doktor der Theologie. 
Er war in den folgenden Jahrzehnten 
an verschiedenen Orten als Seelsor-
ger und Religionslehrer tätig. 1974 
wurde er zum Kaplan der Stiftspfarre 
Klosterneuburg ernannt, die er 1991 

als Pfarrer übernahm und bis 2009 
leitete. Ebenso wirkte er als Seelsor-
ger am Klosterneuburger Spital.

1965 wurde Simek zum Novizen-
meister ernannt, ein Amt, das er bis 
1980 ausübte. Von 1965 bis 1987 
war er zudem Generalsekretär der 
Österreichischen Augustiner-Chor-
herrenkongregation. Nach seiner 
langjährigen Lehrtätigkeit an der 
Philosophisch-Theologischen Haus-
lehranstalt des Stiftes Klosterneu-
burg war er von 1987 bis 2002 Profes-
sor für Dogmatik und ökumenische 
Theologie an der Philosophisch-Theo-
logischen Hochschule St. Pölten und 
1994 bis 2005 Professor an der Päda-
gogischen Akademie in Krems.

1998 übernahm Simek das Amt des 
Kämmerers im Stift. Dabei lag ihm 
neben der Prosperität der Kloster-
neuburger Stiftsbetriebe auch das 
soziale Engagement des Stiftes sehr 
am Herzen, das sich in zahlreichen 
Hilfsprojekten im In- und Ausland 
manifestiert.

Am 20. Dezember 2021 fand das Re-
quiem in der Stiftskirche Klosterneu-
burg mit anschließender Beisetzung 
in der Chorherrengruft statt. 

Eine der prägendsten Persönlichkeiten der Augustiner- 
Chorherren verstarb im 87. Lebensjahr.
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Michael Manfred Hofians  
Augustiner-Chorherr 
des Stiftes Klosterneu-

burg, ist am Mittwoch, dem 16. Fe-
bruar 2022, im 69. Lebensjahr plötz-
lich und unerwartet verstorben.

Geboren am 25. August 1953 in 
Wien, war er zunächst verheiratet 
und Vater von zwei Kindern. Nach 
der Annullierung seiner Ehe studier-
te er Theologie und wurde als stän-
diger Diakon in die Erzdiözese Wien 
inkardiniert. Am 27. August 1998 
trat er in das Stift Klosterneuburg 
ein und erhielt den Ordensnamen 
Michael. Nach weiteren Studien 
in St. Pölten legte er die Feierliche 
Profess am 28. August 2002 ab und 
wurde wenige Tage danach, am 31. 
August 2002 zum Priester geweiht. 
Zunächst war er Kaplan in Donau-
feld von 2002 bis 2003, 2003 bis 2004 
Kaplan in der Stiftspfarre Kloster-
neuburg. 2004 bis 2020 war er Pfar-
rer von Heiligenstadt, daneben von 
2004 bis 2006 Moderator in Neustift 
am Walde. In den letzten beiden Jah-
ren wirkte er in der Seelsorge der 
Erzdiözese Udine in Italien.

Michael war ein Mann, der mit bei-
den Beinen im Leben stand, ein 
»hemdsärmeliger« Seelsorger, der 
es verstand, viele Menschen aller 
Generationen und Herkünfte, gera-
de auch Fernstehende, für die Sache 
Gottes zu begeistern. Er war ein le-
bensfroher Mensch, dem das »Auf 
und Ab« des menschlichen Lebens 
nicht fremd war. Als solchem ge-
lang es ihm, die Menschen in ihren 
spezifischen Lebenssituationen an-
zusprechen und mitzunehmen. So 
manchem Konflikt ging er nicht aus 
dem Weg; Scheu vor den Menschen 
hatte er keine, denn »die Menschen 
sind überall dieselben: ob in der 
Wirtschaft, in der Politik oder in der 
Kirche«, wie er einmal in einem ORF-
Interview sagte.

Sein Tod kam unerwartet und plötz-
lich. Der Herr schenke ihm die ewi-
ge Ruhe!

Das Requiem fand am 8. März in der 
Stiftskirche Klosterneuburg statt. 
Anschließend wurde er bei seinen 
Mitbrüdern in der Chorherrengruft 
der Sebastianikapelle beigesetzt.

AUGUSTINER-CHORHERR 
MICHAEL HOFIANS  
VERSTORBEN
Er war ein lebensfroher Mensch,  
dem das »Auf und Ab« des menschlichen  
Lebens nicht fremd war.

WALTER HANZMANN

Das Requiem für Dr. Walter Simek am 20. September 2021 
in der Stiftsbasilika Klosterneuburg 

Das Requiem für Michael Hofians am 8. März 2022 in der 
Stiftsbasilika Klosterneuburg 
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KIRCHE
REGELMÄSSIGE GOTTESDIENSTE 
IN DER STIFTSKIRCHE

P F A R R K A N Z L E I

S e k r e t a r i a t 
J u d i t h  R i l l ,  C h r i s t i a n  K o z i c h
u n d  B e n j a m i n  E i c h i n g e r
 
Ö f f n u n g s z e i t e n 
M o n t a g ,  9  –  12  U h r
D o n n e r s t a g ,  9  –  12  u n d  1 7  –  1 9  U h r 
J u l i  u n d  A u g u s t :  D o n n e r s t a g ,  9  –  12  U h r
 
K o n t a k t 
T:  +4 3  2 2 4 3  4 1 1 - 1 12 ,  F :  - 3 6 
p f a r r k a n z l e i @ d i e s t i f t s p f a r r e . a t
w w w. d i e s t i f t s p f a r r e . a t

HEILIGE MESSE
Sonn- und Feiertag: 9, 11 und 18 Uhr 
Montag bis Freitag: 6:30 und 8 Uhr 
(ausgenommen Herz-Jesu-Freitage)
Samstag: 6:30 und 18 Uhr

ANBETUNG
täglich, während der Öffnungszeiten 
der Stiftskirche (Anbetungskapelle)

BEICHTE
Samstag, 17 – 17:45 Uhr

ROSENKRANZ
Mittwoch, 7:30 Uhr (außer Juli und August) 

HERZ-JESU-FREITAG
3. Juni, 1. Juli, 5. August, 2. September,  
7. Oktober und 4. November 2022

15 – 18 Uhr 
Anbetung

17 – 18 Uhr 
Beichte

18 Uhr 
Heilige Messe

PFINGSTEN
Samstag, 4. Juni 2022 

15 Uhr� Erste Pontifikalvesper
17:15 Uhr� Lesehore
18 Uhr� Heilige Messe

Sonntag, 5. Juni 2022 
9 Uhr� Heilige Messe
11 Uhr� Pontifikalamt
17:15 Uhr� Zweite Pontifikalvesper
18 Uhr� Heilige Messe

Montag, 6. Juni 2022 
9 und 11 Uhr� Heilige Messe

FRONLEICHNAM
Mittwoch, 15. Juni 2022 

18 Uhr� Heilige Messe
Donnerstag, 16. Juni 2022 

9 Uhr� Pontifikalmesse mit Prozession
� St. Martin u. Stiftspfarre feiern gemeinsam
17:15 Uhr� Pontifikalvesper
18 Uhr� Heilige Messe

HEILIGER AUGUSTINUS
Samstag, 27. August 2022 

15 Uhr� Erste Pontifikalvesper
17:15 Uhr� Lesehore
18 Uhr� Heilige Messe

Sonntag, 28. August 2022 
9 Uhr� Heilige Messe
11 Uhr� Pontifikalamt
17:15 Uhr� Zweite Pontifikalvesper
18 Uhr� Heilige Messe

MARIÆ GEBURT
Mittwoch, 7. September 2022 

17:15 Uhr� Lesehore 
Donnerstag, 8. September 2022 

7:45 Uhr� Laudes
8 Uhr� Pontifikalmesse
� Aussetzung des Allerheiligsten 
� Anbetungstag
16 Uhr � Eucharistische Andacht, 
� Eucharistischer Segen

ÖSTERREICHISCHER  
NATIONALFEIERTAG
Mittwoch, 26. Oktober 2022 

8 Uhr� Heilige Messe

ALLERHEILIGEN
Montag, 31. Oktober 2022

18 Uhr� Heilige Messe
Dienstag, 1. November 2022 

9 Uhr� Heilige Messe mit den 
Blaulichtorganisationen

10:15 Uhr� Totengedenken (Stiftsplatz)
11 Uhr � Heilige Messe
15 Uhr� Gräbersegnung  
� (Oberer Stadtfriedhof) 
18 Uhr � Heilige Messe

ALLERSEELEN
Mittwoch, 2. November 2022 

8 Uhr	 Pontifikalrequiem
18 Uhr	 Requiem

Samstag, 5. November 2022
8 Uhr	 Requiem (Friedhofskapelle)

HEILIGER LEOPOLD
Sonntag, 6. November 2022

14 Uhr	 Diözesane Männerwallfahrt
Samstag, 12. November 2022

15 Uhr	 Diözesane Ministrantenwallfahrt
Montag, 14. November 2022

15 Uhr	 Erste Pontifikalvesper
17:15 Uhr	 Lesehore

Dienstag, 15. November 2022
8 Uhr	 Heilige Messe
10 Uhr	 Pontifikalamt
15 Uhr	 Zweite Pontifikalvesper

ANGEMELDETE 
DEMONSTRATION

REINHARD SCHANDL CanReg

Vielerorts fin et am Donnerstag, 16. Juni 2022 eine angemeldete katho-
lische Demonstration statt. Bekannter ist diese Veranstaltung unter dem 
Begriff Fron eichnamsprozession.

Bei der Fronleichnamsprozes-
sion handelt es sich um eine 
Demonstration im eigent-

lichen Sinn des Wortes. Das lateini-
sche Wort »demonstrare« bedeutet 
ja: »auf etwas zeigen«.

Das Hochfest des Leibes und Blu-
tes Christi, das Fronleichnamsfest, 
knüpft inhaltlich an das Geschehen 
des Gründonnerstags an. Jesus Chris-
tus  schenkt sich den Seinen in Brot 
und Wein und gibt ihnen den Auf-
trag, dies bis an das Ende der Zeit zu 
feiern.

Fronleichnam erhält durch die Pro-
zession, bei der Christus in der Eu-
charistie durch die Straßen unse-
rer Städte und Ortschaften getragen 
wird, ein besonderes Gepräge. Das 
»wandernde Gottesvolk« ist gemein-
sam mit seinem Herrn unterwegs, 
der das »Brot des Lebens« ist. 

Christinnen und Christen verlassen 
an diesem Donnerstag den geschütz-
ten Raum des Kirchengebäudes, um 
in aller Öffe tlichkeit auf den zu zei-
gen, an dem sie ihr Leben ausrichten. 
Sie demonstrieren für ihren Glauben 
und zeigen hin auf Jesus Christus, 
der in ihrer Mitte gegenwärtig ist: 
im Wort der Heiligen Schrift, in der 
Versammlung der Gläubigen, der Kir-
che und vor allem in der unscheinba-
ren Gestalt des Brotes. Dieses Brot ist 
kein »leeres« Stück Brot, sondern Je-
sus Christus selbst, der zu den Men-
schen kommt, sie von innen heraus 
stärkt.

C H R I S T I N N E N 
U N D  C H R I S T E N 
B E T E N : 

Herr, Jesus Christus, führe uns auf den 
Straßen unserer Geschichte!

Zeige der Kirche und ihren Hirten  
immer wieder den rechten Weg!

Schau auf die Menschheit, die leidet,  
die zwischen so vielen Fragen unsicher 
umherirrt!

Schau auf den leiblichen und seelischen 
Hunger, der sie quält!

Gib den Menschen Brot für Leib und Seele!

Gib ihnen Arbeit!

Gib ihnen Licht!

Gib ihnen dich selbst!

Herr, Jesus Christus, geh mit uns  
und bleib bei uns! 

Amen.

A u f g r u n d  d e r  d y n a m i s c h e n 
E n t w i c k l u n g  r u n d  u m 

C o v i d - 1 9  k a n n  e s  t r o t z  b e s t e r 
P l a n u n g  g e g e b e n e n f a l l s  – 
a u c h  s e h r  k u r z f r i s t i g  –  z u 

A n p a s s u n g e n ,  A b s a g e n  u n d 
Z u g a n g s b e s c h r ä n k u n g e n 

k o m m e n .

D i e s e  e r f o l g e n  i m m e r  i m 
I n t e r e s s e  I h r e r  G e s u n d h e i t 
u n d  S i c h e r h e i t  u n d  r i c h t e n 

s i c h  n a c h  d e n  a k t u e l l e n 
b e h ö r d l i c h e n  Vo r g a b e n .

B i t t e  i n f o r m i e r e n  S i e 
s i c h  s e l b s t s t ä n d i g !

G e l t e n d e  H y g i e n e -  u n d 
A b s t a n d s r e g e l u n g e n 

s i n d  e i n z u h a l t e n .



Hoff ung kennt 
keine Grenzen.

Spendenkonten Ein Zuhause für Straßenkinder:

Erste Bank:  IBAN: AT10 2011 1824 2710 1000  BIC: GIBAATWWXXX 

Raiffeisen LB NÖ   IBAN: AT05 3200 0000 0001 1148  BIC: RLNWATWW

Der vom Stift Klosterneuburg gegründete Verein Ein Zuhause für Straßenkinder unterstützt die  

CONCORDIA Sozialprojekte in Rumänien, Bulgarien und in der Republik Moldau. 

Eine gute Flugstunde von Österreich entfernt gab es Anfang der 1990er Jahre große politische Umbrüche.  

Die Schwächsten drohten unter die Räder zu kommen. Verwahrloste, halb verhungerte Kinder benötigten  

Essen, medizinische Versorgung, einen sicheren Platz zum Schlafen und menschliche Zuwendung. Daraus  

entstanden die CONCORDIA Sozialprojekte. Heute erhalten Kinder, Jugendliche, aber auch ältere Menschen  

dank der erfolgreichen Sozialprojekte eine lebenswerte Zukunft in ihrem eigenen Land. Helfen auch Sie mit,  

und unterstützen Sie mit einer Spende dieses wichtige Projekt der gelebten Nächstenliebe. Jeder Euro hilft.

EIN ZUHAUSE 
FÜR STRASSENKINDER
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S T I F T  K L O S T E R N E U B U R G
Stiftsplatz 1, 3400 Klosterneuburg 

T: +43 2243 411-212

tours@stift-klosterneuburg.at

www.stift-klosterneuburg.at

Ö F F N U N G S Z E I T E N
Sommersaison 2022:

1.5. – 15.11.2022  täglich  9 – 18 Uhr

Wintersaison 2022/23:

16.11.2022 – 30.4.2023  täglich  10 – 16 Uhr

Wir danken unseren Partnern und Sponsoren

www.facebook.com/stiftklosterneuburg www.twitter.com/stift_klbg

Ihre Spende ist steuerlich absetzbar, wenn Sie im Verwendungszweck am Zahlschein oder beim Online-Banking Ihr Geburtsdatum angeben. Unsere Registrierungsnummer: SV 1477


